
und von dem Kaiser mit dem Scepter, aber vom Pabste mit
Ring und Stab die Belehnung erhalten sollten.

Nach seinem Tode wurde der Herzog von Sachsen,
Lothar II, (1125—1137) zum Kaiser gewählt. Diese Wahl
erbitterte den mächtigen Schwabenherzog Friedrich, aus hohen-
stausischem Geschlechte, und seinen Vetter, den Frankenherzog
Konrad, gegen Lothar, so daß er sich mit dem Baiernherzog,
Heinrich dem Stolzen, verbinden mußte, und ihm seine Tochter
zur Gemahlin und das Herzogthum Sachsen gab. Dadurch
entstanden die Partheien der Waiblinger oder Ghibellinen und
der Welfen oder Guelfen, welche Jahrhunderte lang Spaltung
und Verwirrung in Deutschland verursacht haben. Lothar be¬
lehnte auch den Grafen Albrecht den Bären, aus dem Hause
Anhalt, mit der Markgrafschaft Nordsachsen (Brandenburg).

§. 32. Die Kreuzzüge.

Schon mit Konstantin dem Großen, dessen Mutter He¬
lena das heilige Grab wiederherstellen ließ, begannen die
Wallfahrten abendländischer Pilger nach Palästina, um an
den heiligen Stätten zu beten. Die Chalifen, in deren Händen
das heilige Grab seit dem 7. Jahrhunderte war, begünstigten
diese Wallfahrten, weil sie Geld und Waaren in's Land
brachten. Allein allmählich folgten doch Neckereien und end¬
lich Verfolgungen. Noch schlimmer ging es den Pilgern, als
1076 der türkische Stamm der Seldschucken Syrien und Pa¬
lästina eroberte. Von nun an kamen die Pilger unter lauten

Klagen in's Abendland zurück und erregten den ^allgemeinen
Wunsch, das heilige Grab den Barbaren zu entreißen. Schon
Gregor VII. entwarf den Plan, mit einem deutschen und
französischen Heere persönlich hinzuziehen, allein seine Händel
mit Heinrich IV. hielten ihn davon ab. Veranlassung zum
ersten Zuge gab der Eremit Peter von Amiens, welcher
in Jerusalem ein Gelübde zur Befreiung des heiligen Grabes
gethan hatte. Auf einem Esel reitend, in der einen Hand


